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Die Familie -
Heiligtum des Lebens

In seiner Enzyklika „Evange-
lium Vitae“ (EV) vermerkt Jo-
hannes Paul II. einleitend:
„Am Beginn des Heils steht
die Geburt eines Kindes, die
als frohe Nachricht verkündet
wird: ‚Ich verkünde euch eine
große Freude, die dem gan-
zen Volk zuteil werden soll:
Heute ist euch in der Stadt
Davids der Retter geboren; er
ist der Messias, der Herr.’“ (Lk
2,10-21).

Und der Papst interpretiert:
„Gewiß ist es die Geburt des
Erlösers, die diese ‚große
Freude’ ausstrahlt; aber zu
Weihnachten wird auch der
volle Sinn jeder menschlichen
Geburt offenbar, und die mes-
sianische Freude erscheint so
als Fundament und Erfüllung
der Freude über jedes Kind,
das geboren wird.“ (EV 1)

Hinweise auf den Wert
des Lebens

Diese Wirklichkeit sah der
Heilige Vater im Zusammen-
hang mit dem „zentralen
Kern des Erlösungsauftrags

Jesu“: „Ich bin gekommen,
damit sie das Leben haben
und es in Fülle haben“ (Joh
10,10).

Tatsächlich markiert das
Christentum eine Wende in
der Einschätzung des Wertes
eines jeden Menschenlebens
und der Familie. Zwar haben
wir schon im Alten Testament
wertvolle Mahnungen, die
auf den Wert des Lebens hin-
weisen, so etwa in der Einla-
dung des Moses: „Hiermit
lege ich dir heute das Leben
und das Glück, den Tod und
das Unglück vor …; Leben
und Tod lege ich dir vor, Se-
gen und Fluch, wähle also das
Leben, damit du lebst, du und
deine Nachkommen“ (Dt 30,
15, 19).

Eine grundsätzliche morali-
sche Orientierung finden wir
auch vorchristlich im „Eid des
Hippokrates“, in dem es
heißt: „Nie werde ich jeman-
dem, auch auf Verlangen
nicht, ein tödlich wirkendes
Gift geben und auch keinen
Rat dazu erteilen; gleicher-
weise werde ich keiner Frau
ein fruchtabtreibendes Mittel
geben: Heilig und fromm
werde ich mein Leben bewah-
ren und meine Kunst.“

Aufhebung des Seins

Trotz solcher positiver Aspek-
te aus dem Vorchristentum
war die heidnische Antike
doch von einem pseudoreligi-
ösen Pessimismus durchwal-
tet. In den Chören des Sopho-



kles z. B. heißt es, daß nie ge-
boren zu werden das beste sei,
doch wenn man lebt, ist das
zweitbeste, bald dahin zu ge-
hen, woher du kamst. Noch
deutlicher finden wir diese
Einstellung im Sinngehalt der
Sage vom König Midas. Die-
ser jagte lange Zeit den wei-
sen Silen, den Begleiter des
Dionysos, im Walde, ohne ihn
zu fangen. Endlich seiner
habhaft geworden, zwingt er
ihn, das für den Menschen Al-
lerbeste und Allervorzüg-
lichste zu verraten. Lachend
bricht der Dämon in die Wor-
te aus: „Elendes Eintagsge-
schlecht, des Zufalls Kinder
und der Mühsal, was zwingst
du mich, dir zu sagen, was
nicht zu hören für dich das Er-
sprießlichste ist. Das Allerbes-
te ist für dich gänzlich uner-
reichbar: nicht geboren zu
sein, nicht zu sein, nichts zu
sein. Das Zweitbeste aber ist
für dich – bald zu sterben.“

Merkwürdig ist, daß bei die-
ser Lehre nicht Übel irgend-
welcher Art aufgehoben wer-
den sollen, sondern die Exis-
tenz selbst, die Substanz des
Daseins überhaupt. Es ist ein
existentieller Nihilismus, der
schließlich in Schopenhauer
gipfelt: „Das Leben ist fortge-
setzter Betrug. Hat es verspro-
chen, so hält es nicht, hat es
gegeben, so war es nur, um zu
nehmen.“ Auch Byron: „Fluch
dem, der Leben schuf.“

Aspekte der größtmöglichen
Entfernung von der christli-
chen Lehre über die Heiligkeit
des Lebens („Donum vitae“)
und der Familie als das „Hei-
ligtum des Lebens“ (EV) wer-
den hier bereits sichtbar.

Schon die Vätertheologie
stellt sich kompromißlos ge-
gen die gnostischen Irrlehrer
mit ihrer falschen ehe- und fa-
milienfeindlichen Überzeu-
gung. Johannes Chrysosto-
mus sah schon zwei Jahrtau-
sende vor dem zweiten Vati-
kanum in der Familie die Kir-
che im Kleinen. Und Amphi-
lochios, Bischof von Ikonion
(*340/45 - +394/403) pries die
heilige, erwählte und über alle
göttlichen Gaben erhobene
Ehe als „Erzeuger der
Menschheit, Urheber von
Ebenbildern Gottes“. Johan-
nes Paul II. faßte die Lehre der
Kirche am 15. Mai 1982 im
Wallfahrtsort Sameira (Braga)
so zusammen:

„- die Zukunft des Menschen
auf der Erde hängt von der
Familie ab;

- der göttliche Heilsplan und
die Heilsgeschichte gehen
über die menschliche Fami-
lie.“

Die Heiligkeit der christ-
lichen Familie

Kirchlicherseits ging es bereits
1921 bei der Einsetzung des
von der Gesamtkirche zu be-
gehenden Festes der Heiligen
Familie nicht allein um die
Abwehr der zeitbedingten fa-
milienfeindlichen Strömun-
gen und der Angriffe, son-
dern viel tiefer noch als apo-
logetisches Bemühen war die
schon in der Vätertheologie
lebendige Überzeugung von
der Heiligkeit der christlichen
Familie, die man nun zu ver-
tiefen suchte. Gott ist in einer
Familie Mensch geworden.
Das ist die Ursache unserer

Weihnachtsfreude. Und wir
verstehen heute besser das
Wort von Johannes Paul II.:
„Die Familie ist wahrlich ‚das
Heiligtum des Lebens’“ und
„innerhalb des ‘Volkes des Le-
bens und für das Leben’
kommt es entscheidend auf
die Verantwortlichkeit der
Familie an“ (EV).

Die Enzyklika „Casti connu-
bii“ (Pius XI.) vom 30.12.1930
hatte bereits Schwerpunkte
gesetzt. Seit dieser Enzyklika
(reine Ehe, keusche Ehe)
leuchtete die urchristliche
Lehre wieder auf, daß die so-
genannten evangelischen
Räte Armut, Keuschheit und
Gehorsam zuvörderst und
zutiefst in der christlichen Fa-
milie ihre theologische Hei-
mat haben. Eheleute nämlich,
die im Gehorsam gegenüber
Gott die „Fortführung der
Schöpfung“ (EV) verwirkli-
chen und, wenn sie können,
einer Reihe von Kindern das
Leben schenken, und selbst
die damit einhergehende
wirtschaftliche Armut als hei-
liges Geschenk auf sich neh-
men, sie wissen, was Johannes
Paul II. mit dem Wort meinte:
„Die Familie erbaut das Reich
Gottes in der Geschichte.“ Die
Armut um des Gottesreiches
willen, die Reinheit (casti
connubii) sowie der Gehor-
sam gegenüber Gott sind für
christliche Eheleute grundle-
gende Lebensqualitäten. Seit
dem zweiten Vatikanischen
Konzil wurde auch zutreffend
und kirchenoffiziell von der
Berufung zur Ehe und Fami-
lie gesprochen.

Johannes Paul II. präzisiert
diesen Ansatz zutreffend in



„Familiaris Consortio“, wenn
er von der dreifachen Beru-
fung der Familie spricht, näm-
lich
- die Heiligung ihrer selbst
- die Heiligung der Kirche
- die Heiligung der Welt.

Die christliche Auffassung
sieht Ehe und Familie seit
jeher als natürliche und
zugleich übernatürliche Le-
bensform, denn die Ehe als
Natureinrichtung ist göttli-
chen Ursprungs. Die von Gott
angeordnete und gesegnete
Ehe führte Christus zum ur-
sprünglichen Ideal der unauf-
löslichen Einehe zurück und
erhob sie zur Würde eines
Sakramentes.

Abbild von Christus und
Kirche

Ehe und Familie sind Spiegel-
bild und Nachvollzug des ge-
genseitigen Verhältnisses von
Christus und der Kirche. Der
Dogmatiker Michael Schmaus
schreibt in seiner neuesten
Dogmatik: „Die Ehe ist nicht
ein leeres Abbild der Gemein-
schaft zwischen Christus und
Kirche. In das Abbild wirkt
vielmehr das Urbild selbst hi-
nein. Das Urbild kommt in
dem Abbild zur Erscheinung.
Man kann das Verhältnis
Christi zur Kirche nur verste-
hen, wenn man die Ehe ver-
steht. Umgekehrt kann man
diese nur verstehen, wenn
man die Verbindung von
Christus und Kirche ins Auge
faßt.“

Die bereits im Urchristentum
lebendige Überzeugung von
der Familie als der Verwirkli-

chung des Reiches Gottes auf
Erden ist in den orthodoxen
Kirchen (Ostkirchen, ein-
schließlich der mit Rom unier-
ten) bis in die göttliche Litur-
gie hinein ebenfalls erhalten
geblieben. Die Traufeier ist
hier bezeichnenderweise eine
Krönungsliturgie, die mit den
Worten beginnt: „Gesegnet
sei das Reich Gottes.“ Die
„Krönung“ der Brautleute
weist darauf hin, daß ein
Reich, und zwar das Reich
Gottes, hier auf Erden durch
den Ehebund schon Realität
wird und eschatologisch (auf
endzeitliche Verwirklichung
hin) ausgerichtet ist. Die Ost-
riten gehören zur Katholizität,
also zum allumfassenden
Charakter der Kirche. Nicht
ohne Grund wird im neuen
Weltkatechismus auf diese
Krönungsliturgie verwiesen.
In „Familiaris consortio“ heißt
es: „Die christliche Familie
erbaut das Reich Gottes in der
Geschichte (50).“

Auch die vom Konzil bestä-
tigte urchristliche Auffassung
der Familie als der Kirche im
kleinen, eine Überzeugung
von Kirchenvätern und
insbesondere des hl. Johannes
Chrysostomus im 4. Jh., hatte
der Heilige Vater in zahlrei-
chen Dokumenten, z. B. in
„Familiaris consortio“, „Grat-
issimam sane“, „Evangelium
vitae“ erneut ausgesagt und
bestätigt. Er verweist auf die
„Zivilisation der Liebe“, die
ohne christliche Ehe und Fa-
milie in der Gesamtkirche
überhaupt nicht möglich ist.
Benedikt VI. hatte die Sicht
seines Vorgängers dezidiert
bestätigt.

Abbild der Trinität

In dem Brief des Papstes an
die Familien wird ein weite-
res theologisches Geheimnis
neu ins Licht gerückt. Es ist
„möglich, das Urmodell der
Familie in Gott selber, im tri-
nitarischen Geheimnis seines
Lebens, wiederzuerkennen.“
Umgekehrt bildet „das göttli-
che ‚Wir‘ ... das ewige Vorbild
..., vor allem jenes ‚Wir‘, das
von dem nach dem Abbild
und der Ähnlichkeit Gottes
geschaffenen Mann und der
Frau gebildet ist“ (EV 6). So,
wie der Mensch als Einzelwe-
sen Ebenbild Gottes ist, so ist
die menschliche Familie das
Ebenbild der göttlichen Trini-
tät.

Auf Christus hin
orientiert

Heute muß in einem Zeitalter
des ethischen Verfalls und der
Wiedergewinnung christli-
cher Werte zugleich gesehen
werden, daß christlich geleb-
te Ehe und Familie das Abbild
der Trinität ist, auf Christus
hin orientiert ist und eine be-
sondere Form der Christus-
nachfolge darstellt, die aller-
dings ein sehr hohes Maß an
Verzicht und Opferbereit-
schaft verlangt. Zur Fähigkeit
zum Verzichten muß noch et-
was ebenfalls Wesentliches
hinzukommen, nämlich die
Befähigung zum ungeteilten
Einsatz für das mitmenschli-
che Du. Das gilt hinsichtlich
der Familienmitglieder unter-
einander als auch für den Sen-
dungsauftrag, ja der Berufung
der „kleinen Kirche“ nach
außen, zur großen Kirche und
zur Welt hin.
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Da die christliche Familie, die
aus der christlichen Ehe er-
wächst, die eigentliche Urzel-
le, Urform der Kirche ist, so
begründet die christliche Ehe
ein gottgeweihtes Leben der
Ehepartner und der Familie
insgesamt. So haben sich die
Eheleute zusammen mit ihren
Kindern in der Liebe Gottes
„mit ganzem Herzen, ganzer
Seele und mit allen Kräf-
ten“(Mt 18,20) einzusetzen,
um in dieser besonderen
Form christlichen Lebens
einander und den größeren
Gemeinschaften zu dienen. Es
gilt für die christliche Ehe das
Herrenwort: „Was nun Gott
verbunden hat, darf der
Mensch nicht trennen (Mt
19,6).“ Und ebenfalls gilt für
Ehe und Familie in ganz be-
sonderer Weise: „Wo zwei
oder drei in meinem Namen
versammelt sind, da bin ich
mitten unter ihnen.“

Die Gesamtkirche würde gar
nicht existieren können, wenn
sie ihrer Hoffnungsträger und
Hoffnungsspender in den Ge-
stalten christlicher Eltern
mehr und mehr verlustig ge-
hen würde. Auch daher ergibt
sich die Notwendigkeit eines
wachsenden Bemühens um
die christliche Ehe und Fami-
lie.

Mit der Weitsicht eines Pro-
pheten und der Klarheit eines
Kirchenlehrers konnte Johan-
nes Paul II. einleitend in sei-
ner Enzyklika an die Famili-
en betonen: „Unter diesen
zahlreichen Wegen ist die Fa-
milie der erste und der wich-
tigste.“
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